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Reichstag und Fürstenabfindung.
Die Reichsregierung

übernimmt die Führung -
Verschieb»«- der Entscheidung.

Das Duellgesetz angenommen.
Berlin , 29 . April - Der Reichstag Hai gestern mit beachtens¬

werter Beschleunigung das neue Anti -Duellgesetz vormittags
durch den Ausschuß gejagt und nachmittags nach kurzer De¬
batte , die von links her einige überflüssige Angriffe gegen den
Reichspräsidenten brachte, in zweiter und dritter Lesung end¬
gültig verabschiedet - Eile war hier auch not , weil bis zum
1. Mai das Gesetz bekanntlich in Kraft treten muß. Auch das
Zentrum hat seinen Widerstand aufgegoben und sich damit ein¬
verstanden erklärt, daß Offiziere und Beamte wegen eines
Duelles wohl verabschiedet werden können, aber nicht verab¬
schiedet werden müssen.

Dagegen ist der Streit um die Fürstenenteignung nicht einen
Schritt weitergekommen . Die erste Lesung wurde künstlich in die

'Länge gezogen und da Donnerstags gewohnheitsmäßig der
Spätnachmittag für Fvaktionssltzungen freigegeben werden soll
— auf den Freitag vertagt . Einzelne Parteien geben aber die
Hoffnung auf eine Lösung nicht auf . Das Zentrum hat seinen
neuen Antrag gestern im Reichstag eingebracht, der im wesent¬
lichen ja nichts weiter bedeutet , als eine Umrevidierung der
Kornpromißvorschläge der Regierungsparteien , nur mit dein
Unterschied , daß alle Streitfragen einer künftigen Regelung
durch einfaches Reichsgesetz Vorbehalten bleiben . Die übrigen
Härteten wollen indessen dem Zentrum auf diesem Wege nicht
folgen , weil sie sich von einem solchen Umgehen der Verfassung
nichts versprechen- Kommt «S also zur Abstimmung , dann wird
mit dem sozialdemokratisch-kommunistischen EntcignungSankag
auch der Zusatzantrag des Zentrums , ebenso wie der der Demo¬
kraten fallen.

Das Zentrum hat nunmehr den Wunsch nach einer neuen
Kommisstonsberatung ausgesprochen , und da nach altem Brauche
auf die Wünsche der großen Fraktionen Rücksicht genommen
wird , verschieben sich voraussichtlich die bisherigen Dispositio¬
nen insofern als heute die Entscheidung noch nicht fällt . Denn
mit dem Zentrumsantrag würde auch der sozialdemokratisch-
kommunistische Entcignungsanirag an den Ausschuß gehen , also
nicht, wie man bisher annahm , vom Plenum abgelehnt werden.
Was damit aber — außer Zeit — gewonnen worden soll, ist
nicht einzusehen - Der Rechtsausschuß wird sich vermutlich eben¬
so festfahren, wie er das bisher immer getan hat. Das ganze
Zwischenspiel läuft also nur darauf hinaus , die Entwicklung um
eine Woche zu verschieben. Die Regierung hält vorläufig daran
fest, daß ste abwarten will . Der Kanzler ist aber durch eine
Mitteilung des Fraktionsvorsttzenden der Deutschen Volkspartei
unterrichtet worden , daß nicht die Volkspartei allem , sondern
auch di« übrigen Regierungsparteien von chm jetzt endlich eine
Initiative erwarten , und insofern könnte , wenn das Kabinett
auf Grund dieser Mitteilung zu einem Ergebnis komint, die
Hinausschiebung der zweiten Lesung bis zur nächsten Woche in
der Tat eine Acnderung des politischen Bildes ergeben . Nicht
formell , aber doch fachlich, wenn die Regierung sich dazu ent¬
schließt , nicht einfach abzuwarten , was bet dem Volksentscheid
herauskommk, smidern durch kräftiges Ergreifen der Zügel das
Ergebnis des Volksentscheids zu beeinflussen sucht.

Der neue Vorschlag des Zentrums.
TU Berlin , 29. April . Die Zentrumsfraktion des Reichstags

hat nach der Plenarsitzung des Reichstages eine Fraktionsfit-

TU . Paris , 30 - April . Nach Meldungen einiger Blätter
wird gegenwärtig am Quai dOrsah eine Note an die deutsche
Regierung vorbereitet , in der in Form einer schriftlichen Ant¬
wort sehr eingehende Aufklärung über verschiedene Punkte des
deutsch-russischen Vertrags gefordert werden soll. Mündliche
Mitteilungen würden nicht mehr als befriedigend bettachtet
werden . Die Anfrage an die deutsche Regierung soll im wesent¬
lichen 2 Punkte berühren:

1. die deutsche Auslegung des Artikels 16 des Völkerbunds¬
statuts und

2. das angebliche feste Versprechen der deutschen Regierung,
innerhalb des Völkerbundsrates grundsätzlich eine Haltung zu¬
gunsten Rußlands einzunehmen.

In offiziellen französischen Kreisen wird jetzt darauf hinge - ,
tvivsen, daß die Alliierten in Locarno GemM den deutschen l

zung abgehalien und beschlossen, zur zweiten Lesung des Volks-
entscheidsgesttzeseinen neuen Vorschlag «inzubringen , dessen Pa¬
ragraph 1 lautet:

„lieber alle nicht erledigten Streitigkeiten zwichen den deut¬
schen Ländern und vormals regierenden Fürsten betreffend die
vermögensrechtliche Auseinandersetzung einschließlich Auslegung
abgeschlossener Auseinandersetzungen entscheidet ein besonderes
Gericht. Zn diesem Gericht müssen Laien maßgebend Mitwirken."

Z 2 stellt für die Vcrmögensauscinandersetzung als Grund¬
satz auf, daß infolge der Staalsumwälzung 1918 di« staatsrecht¬
liche Stellung der Fürstenhäuser und ihrer Mitglieder auch be¬
züglich ihres Verhältnisses zu den bisher in ihrem Besitz oder in
ihrer Nutznießung befindlichen Vermögensstücken völlig verän¬
dert fei und daß das Privateigentum eines Fürstenhauses nur
das bilden könne, was nachträglich auf Grund eines privatrecht¬
lichen Titels , mit Ausnahme der Ersitzung, erworben wurde,
sei es mit. privaten Mitteln oder unentgeltlich , jedoch nicht ge¬
gen Leistungen, die sie nur kraft ihrer staatsrechtlichen Stellung
bewirken konnten. Die Folgen des verlorenen Krieges und der
Verarmung des Volkes müßten die Fürstenhäuser mittragen.
Dabei sei auch die gesamte Vermögenslage der Fürstenhäuser
und der ihnen verbleibende Anteil am Gesamtgrundbefitz des
Landes entscheidend zu berücksichtigen. Bei Aüfwertungsansprü-
chen dürften di« Fürstenhäuser nicht besser gestellt werden als
andere Staatsbürger.

*

Ein Konflikt zwischen
Reichstag und Reichsrat.

Berlin , 30. April . Avischen dem Reichsrat und dem Reichs¬
tag besteht seit fast dreiviertel Jahren ein staatsrechtlicher Kon-
flikt, der seine Lösung nicht finden will . Am 14. Juli vorigen
Jahres hate der Reichstag einen Beschluß zugunsten der Sozial¬
rentner gefaßt, der eine Aiehrbelaftung von etwa zweihundert
Millionen bedeutete. Dagegen erhob 14 Tage später der Reichs¬
rat Einspruch, weil die Aufbringung dieser Mittel für die Län¬
der ohne Neuregelung des Finanzausgleichs nicht möglich sei.
Uber diesen Einspruch hat der Reichstag verfassungsmäßig in der
letzten Sitzung vor den Sommerfericn beraten und seinen frühe¬
ren Beschluß mit mehr als Zweidrittelmehrheit aufr .chterhalten.
Der Reichsrat hat aber die Reichsrcgierung ersucht, das Gesetz
nicht zu verkünden, weil der Reichstag in überstürzter Weife ab¬
gestimmt hlch«, «chne die Motive des Reichsrates zu höre». Da¬
rüber hat es «in langes Hin und Her im Geschäftsordiumgsaus-
fchuß des Reichstages gegeben, der den Beschluß des Plenums
verteidigt . Der Reichsrat ließ aber nicht locker. Er erzwang noch
eine weitere Besprechung vor dem Geschäftsordnungsausschuß,
der indessen auch im März dieses Jahres mit 15 zu 8 Stimmen
das Verfahren des Plenums für ordnungsmäßig hielt.

Inzwischen hat aber die Reichsregierung von sich aus einge-
grtffen und im Wege einer Verordnung die Bedürfnisse der
Rentner zu befriedigen versucht. Diese Verordnung hat auch die
Zustimung des Reichsrates gefunden. Der sozialpolitische Aus¬
schuß hat am Donnerstag erneut darüber diese Angelegenheit be¬
raten , wobei beachtenswerter Weise gerade Zentrum und Demo¬
kraten für ein Kompromiß mit dem Reichsrat eintraten , wäh¬
rend Sozialdemokraten und Kommunisten das eine schwächliche
Nachgiebigkeit nannten . Da nun das Reichsfinanzministerimn er¬
klärt , daß die zweihundert Millionen , die nach dem Reichstags-
beschloß erforderlich wären , überhaupt nicht zur Verfügung
stehen, ist die Mehrheit für einen billigen Frieden mit dem
Reichsrat . Der Reichsrat hat es leider nicht für notwendig ge¬
halten trotz offizieller Einladung sich am Donnerstag im Aus¬
schuß vertreten zu lassen. Es wurde deshalb beschlossen, ans dem
Umweg über das Reichsarbeitsministerium den Reichsrat noch
einmal zu laden und dann in der nächsten Sitzung abgustimmen.

Vertretern versprochen hätten , Deutschland von den politischen
Verpflichtungen des Artikels 16 zu befreien . Ferner soll von
der deutschen Regierung präzise Aufklärung darüber verlangt
werden , welchen Sinn dis Formel über die „friedliche Haltung
Sowjetrußlands " habe. Diese Fragen werben in sehr bestimm¬
ter Form der deutschen Regierung vorgelegt werden , da die
Lag « vor der September -Sitzung des Völkerbundes geklärt wer¬
den soll.

Wie bisher festgestellt werden kann, ist eine Aufforderung an
Deutschland , sich schriftlich zu äußern , entgegen anders lautenden
französischen Pressemeldungen bisher noch nicht erfolgt . In
deutschen Kreisen nimmt man an, daß sich ein Einfluß der Be¬
ratungen über den Vertrag auf die Verhandlungen zur Erwei¬
terung des BöKerbundsrates nicht bemerKar machen wird . Der
deutsche Botschafter hat sich bisher nicht offiziell mit de» Ver¬
handlungen des Quai d'Orsay zu beschäftigen gehabt.

-te

Tages -Spiegel.
Der Reichstag hat gestern das Duell -Gesetz in allen drei Lesun¬

gen angenommen und dann die Beratung über de« Entrig-
»ungSantrag fortgesetzt.

Fm Anschluß an die gestrige Sitzung des Plenum « traten die
ReichStagSstaktionen zu Beratungen über die Abänderungs¬
vorschläge des Zentrums und der Demokraten zusammen.

Der deutsche Botschafter in Paris Dr . von Hoesch wird Anfang
nächster Woche i« Berlin eintreffen , um sich mit der ReichS-
regierung über die Frage der Studienkommission auseinander-
zusctzen.

Die Zentrumsfraktion des Reichstags hat den ReichSjustiz-
minister Dr . Marx zu ihrem Vorsitzenden gewählt.

st

Der rumänisch« Finanzminister wird demnächst ein « größer«
Auslandsreise antrete «, um i« Rom , Paris , London u>» >
Washington Anleiheverhandlunge « größeren Stiles zu
führe ».

Ein Großfeuer hat de» Bukarester Güterbahnhof fast vollständig
vernichtet. Der Schade « wird auf 500 Millionen Ley ge¬
schätzt.

Bor dem Abschluß
der Luftfahrtverhandlungen.

TU Berlin , 30. April . Die B . Z. meldet aus Paris , daß mit
der Parafieruug des Lüftfahrtabkommens als unmittelbar be¬
vorstehend gerechnet werden Vnne . Me die Telunion hierzu auf
Rückfrage an unterrichteter Stell « in Paris erfährt , stehen di«
Verhandlungen in der Tat vor dem Abschluß. Im letzten
Augenblick ist allerdings rin neuer aber nicht entscheidender
Punkt vorgebracht worden, der den Abschluß wieder verzögert
hat . Den Inhalt des Abkommens bildet die Aufhebung der
EntentÄontroll «, wie sie sich in den sog. Begriffsbestimmungen
ausdrückte. Dafür übernimmt das Reich die Verpflichtung , keine
Kriegsmaschinen zu bauen . Die ausländische Kontrolle geht so¬
mit an das Reich über . Eine Beschränkung in der Stärke der
Maschinen wird nach dem Abschluß de» Abkommens nicht mehr
vorhanden sein. _

Die Aufgaben
der deutschen Landwirtschaft.

Eine Rede des Reichsernährungsministers.
TU Bochum, 30. April . Im Parkhaus fand eine große Kund¬

gebung des Westfälischen Bauernvereins , Veztrksverband Indu¬
striegebiet, in Anwesenheit des Reichsernährungsministers Dr,
Haslinde statt . Der Minister wie- dabei in längeren Ausfüh¬
rungen auf die Ausgaben der deutschen Landwirtschaft hin. Der
Minister verwies auf die eingeleiteten und geplanten Maß¬
nahmen der Kreditregulierung zur Stützung de» Roggenpreises
un dzur Hebung der landwirtschaftlichen Erzeugung und de»
Absatzes für einheimisch« Produkte.

Bei der Durchführung dieser Maßnahme soll vor allem aus
dir mitteren und kleineren Betriebe RLcfficht genommen weiden:
Der Minister empfahl der Landwirtschaft im Westen vor allem
die Viehzucht ausubauen und zu verbessern und di« Bevölkerung
mit edlen Produkten und guter Qualität zu versorgen, um der
Konkurrenz des Auslandes «ntgegenzutreten . Reben einem aus¬
reichenden Zollschutz sei di« beste Gewähr gegen ein« starke aus¬
ländische Konkurrenz eine möglichst weitgehende Anpassung iM
Ausbau und in der Verarbeitung.

D er Minister unterstrich dann die Schicksalsverbundenheit der
verschiedenen Zweige unserer Volkswirtschaft und begrüßte die
Versuche zu einer engeren Fühlungnahme zwischen Industrie und
Landwirtschaft , die auch der Arbeiterschaft zum Segen gereichen
möge. Ein « großzügige programmäßige Siedelung sei unbedingt
erforderlich, um den Ueberfluß aus dem Westen nach dem volks¬
armen Osten zu bringen . Bei dem gegenwärtigen Kapitalmangel
müsse man st «Haber auf die Besetzung der angebotenen bereits
kultivierten Flächen beschränken.

Dr. Marx Nachfolger Fehrenbachs.
Tll Berlin , SO. April . Die Zentrumsfraktion des Reichstags

wählte in ihrer gestrigen Sitzung einstimmig den Reichsjustiz¬
minister Dr . Marx zum Fraktionsoorfitzenden cm Stelle des ver¬
stoßenen Abgeordneten Fehrenbach . Als stellvertretende Vor¬
sitzes mit gleichen Rechten wuridcn mit großer Mehrheit die
Abgeovdrreten von Guerarb rmi>Stegerwald gewählt . Die An¬
nahme der Wahl durch Marx ist sich« . Der Zeitpunkt , wann
er seinen Posten zur Verfügung stellen wird , steht jedoch noch
nicht fest. Als Nachfolger im Amt des Reichsjusttzministers
wird von de, Zentrumsftpkttozr der Vizepräsident das Reichstags

->L8 , BGMÄErt . '

Die Alliierten und der Berliner Vertrag.
Ein französischer Schritt in Berlin?



Kleine politische Nachrichten.
Englisch-französisches Schuldeuprovisoriuur - Wie der diplo¬

matische Korrespondent des Daily Telegraph berichtet, hat die
in der letzten Woche erfolgte Reise des Londoner französischen
Botschafters nach Paris eine vorläufige Einigung in der eng¬
lisch-französischen Schuldenfrage gezeitigt. Die französische Re¬
gierung wird wahrscheinlich schon in diesem Jahre einen provi¬
sorischen Betrag von 4L oder 5 Millionen Pfund Sterling an
.England zahlen.

DaS belgisch-amerikanische Schuldenabkommen. Der Senat
nahm mit 5Ü gegen 20 Stimmen das belgisch-amerikanische
Schuldenabkommen an . Das Wkommen tritt in Kraft , sobald
die Ratifikationsurkunde vom Präsident Coolidge unterzeichnet
worden ist.

Primo de Rivera gegen Parlament und Parteien . Primo de
Rivera hielt in Alcala de Honaros eine Rede, in der er sein
politisches Programm entwickelte. Er sagte u- a., wenn er bei
feiner Regierungsführung künftighin Widerstand finden sollte,
werde er wieder das Heer rufen , das ihm durchaus ergeben sei,
ebenso wie «in großer Teil der Arbeiterschaft. Das Parlament
fei vollkommenüberflüssig, da auch Länder , di« noch eines hätten,
es gerne abstoßen möchten. Neue politische Parteien werde er
anerkennen, aber niemals alte , da sie vollständig versagt hätten.
Er selbst werde unverzagt die Regierungsgeschäfte weiterführen
und niemals mutwillig von seinem Posten zurücktreten.

Die Friedensvorschläge der Marokko-Alliierten . Nach einer
Havasmeldung legte di« französisch-spanische Frtedensdelegatton
in Udja bet Beginn der Verhandlungen folgende Vorschläge vor:
1. Gefangenenaustausch auf paritätischer Basis , 2. Besetzung der
wichtigsten strategischen Punkt «, 3. Sofortige Entwaffnung der
aufständischen Stämme , 4. Errichtung einer paritätischen Polizei¬
gruppe . Die Verbannung Md el KrimS, die Frage der Sou¬
veränität des Sultans von Marokko und die Verwaltung des
Rtfgebietes sollen späterer Behandlung Vorbehalten werden-

Krönung des Schahs von Persien . Me aus Teheran ge¬
meldet wird , wurde der neue Schah von Perfien , Reza Khan
Pählävi am Sonntag mit großer Prachtentfaltung gekrönt.

Das Echo des Berliner Vertrages.
Eine spanische Stimme.

TU Madrid , 28. April . Der „Sol " beurteilt den Abschluß
Des deutsch-russischen Vertrages durchaus günstig und nennt das
französische Mißtrauen gegen den Vertrag unberechtigt . Frank¬
reichs Interessen seien durch den Vretrag nicht gefährdet. Die
Politik Rapallo -Berlin verstoße auch nicht gegen di« Abmachun¬
gen von Locarno . _

Am das Gemeindebestimmungsrecht.
TU Berlin » 2S. April . Der HaushaltSausschtz des Reichstages

beschäftigte sich mit dem kommenden Reichsgesetzgegen den Al¬
koholismus und mit der Stellung des Reiches zum Gemeinde»
Bestimmungsrecht. ALg. Sollmann (Soz .) bestritt , daß mit
dem Gemeindebestimmungsrecht eine Trockenlegung Deutschlands
beabsichtigt sek. Er legte einen von ihm stammenden Entwurf
über das Gemeindebestimmungsrecht vor , wonach auf Verlangen
von einem Fünftel der zur Eemeindswahl berechtigten Mitglie¬
der einer Gemeinde, in der mehr als eine Schankstätte vorhan¬
den ist, darüber abstimmen, ob für neu zu errichtende Schank»
und Gaststätten die Erlaubnis zum Au^ chönken geistiger Ge¬
tränke erteilt werden darf oder nicht, ob di« Erlaubnis im
Falle des Besitzwechsels erneuert werden darf oder nicht, ob das
Ausschänken und Verabfolgen von Branntwein nur im Klein¬
handel oder nur in East- und Schawkstätten oder in beiden ver¬
boten werden soll und ob schließlich die Polizeistunde weiteren
Einschränkungen zu unterwerfen ist. Für die Mehrheit der
Deutschnationalen sprach sich Schulz - Bromberg gegen das Ee-
meindebestimmungsrecht aus , während v . Mumm (Dntl .) star¬
ken und energischen Kampf gegen Alkoholismus und Trunksucht
wünschte.

Aus aller Welt.
Propaganda -Weltreise des Grafe « Lrickner für das Deutschtum-

Die erste Propaganda -Weltreise des Grasen Felix von Luck-
ner für das Deutschtum ist jetzt endgültig vorbereitet . In aller¬
nächster Zeit schon wird dos Expeditionsschiff „Vaterland " —
eines der größten hölzernen Segelschiffe (mit 2 kompressorlosen
Dieselmotoren der Mannheimer Motorenfabvik ) — von Ham¬
burg aus in See stochen. Die großen Erfolge , die Graf Luckner
mit seinen Vorträgen in Europa erzielte, ließen den Gedanken
reifen, gleiche Vorträge auch in Uebersee zu halten , wo der
Rcrme Luckner ja durch die kühnen Taten seines „Seeadlers " im
Weltkrieg als einer der ritterlichsten und tapfersten Kaperfahrsr
selbst bei den schärfsten Kriegsgegnern noch in höchstem Ansehen
steht. Der besondere Wert dieser Propagandaweltreise besteht
aber darin , daß außer den Vorträgen das Expeditionsschiff als
schwimmende Masse die Häfen der ganzen Welt anläuft . Das
große schmucke Schiff ist mit einem besonderen Ausstellungsraum
versehen, in dem die leichteren Gegenstände untergebracht wer¬
den, während für Maschinen und schwere Sachen die großen un¬
teren Räume zur Verfügung stehen. In den Südseegegenden
wird auch das Sonnendeck für Ausstellungsziveckeverwendet . Die
Reffe führt nach Nordamerika Ost und West, Brasilien , Argen¬
tinien , Südafrika , Australien , Neuseeland. Look- und Gesell-
schaftstnsekn, Samoa , Fidschiinseln, GilLertiniseln, Java , Suma¬
tra , Indien , China , Japan , Chile , Südgeorgien , Südwestafrika,
Kamerun , Spanien und ist auf eine Zeitdauer von zwei Jahren
vorgesehen.

Würlt . Landtag.
Der Kultetat im Finanzausschuß.

Stuttgart , 29. April . Der Finanzausschuß begann die Be¬
ratung des Kultetats . Berichterstatter ist der Mg - Beißwänger-
Präsident von Bälz erklärte es als eine alt« Erfahrung , daß
iminer Schwierigkeiten bestanden, tüchtige Praktiker in die
Ministerialabteilung für die höheren Schulen hereinzubekommen.
Von sozialdemokratischer Seite wurde auf Zeitungsartikel mit
schweren Angriffen gegen Beamte des Kultministeriums Bezug
genommen. Staatspräsident Bazille wandte sich gegen den Vor¬
wurf , daß in Württemberg eine Geheimnistuerei in Regie-
rungSdingen gepflogen werde und verwies dann auch noch auf
zahlreiche Artikel eines demokratischen Blattes über alle mög¬
lichen Dinge , die auf Indiskretionen fußten . Ein ZentrumS-
rebner beklagte die Dezimierung der an sich nicht geringen bes¬
seren Stellen der Philologen , nicht nur durch die Miteinrech-
nung der Mitglieder der Ministerialäbteilung , sondern durch
Verschiebung an andere Etaiskapitel . Das Ministerium müsse
sein Wohlwollen allen Schulgattungen , vor allem auch den
Volksschtcken, in gleicher Weise zuteil werden lassen. Im Kult-
mimsterium selbst sollte ein aus dem VolkSschuldienst hervor¬
gegangener Beamter sitzen. Präsident von Bälz erklärte, daß
eine Aenderung der Behandlung der höheren PhilologensMen
nicht möglich sei. Beim Kapitel 42 (Evang . Seminare ) wies
der Berichterstatter auf den geringen Zugang zum evang. Land-
examen hin - Ein sozialdemokratischer Redner behandelte die
Frag « der Staatsloistungen an die evang. Kirche und erkun¬
digte sich nach den Verhandlungen zwischen dem Ordinariat und
dom Ministerium über die einzurichtenden Verwaltungsorgani-
sationen . Ei » Zentrumsredner stellte fest, >daß die Tausch-
zuschüffr Rechtsleistungrn des Staates sind und daß die Kirche
darüber zu verfügen hat . Eine Neuordnung der Berechnung der
Staatsloistungen durch einen Nachtragsetat sei angezeigt. Die
Stelle des Direktors des Wilhelmsstfftes sei ungenügend aus¬
gestattet. Für die notwendigen Pfarrhausbauten habe der Staat
zu sorgen und erhöhte Mittel dafür zur Verfügung zu stellen.
Der Redner kritisiert auch die Berechnung der Pfründerträg¬
nisse. Ministerialrat Dr . Meyding äußerte sich über die Ver¬
anschlagung der Pfründmittel - Von 1924 und 1925 liegen noch
keine genauen Rechnungsergebnifse vor- Ms Steigerung der

Holzpreffe sot boriWchtlgt . Fraglich sek, ob der vorgesehen«
Ertrag erzielt werde. Es müsse aus den Erübrigungen früherer
Jahre ein Ausgleich vorgenommen werden. Das Staatsmini-
sterium werde sich weiterhin mit der Frage der rechtlichen Ver¬
pflichtung des Staats gegenüber den Kirchen beschäftigen. Der
Wtlhelmsstiftdirektor gehöre zu den geisüichen Beamten - Der
Aufwand für die Seminare und Konvikte hänge mit der Bele¬
gungszahl , mit dm Verköstigungsgeldern ufw. zusammen. Der
Pfarrhausbeitrag für Hundesingen O . A. Riedlingen gehöre in
den Etat der Hochbauverwaltung . Weiter besprach der Regie-
rungsvertreter die Bemängelung hinsichtlich der staatlichen Lei¬
stungen in Rottenburg . An der Erstellung von Wohngebäuden
könne sich der Staat nur in beschränktem Maße beteiligen- An
einem Aufwand von 120 000 Mark nehme der Staat mit
30 000 Mark toll. Eine Verpflichtung zu wettergehenden Lei¬
stungen anerkenne das Staatsministerium nicht.

Aus Stadt und Land.
Lalw , den 30. April 1926.

Dienstnachrichten.

Forstmeister Renner  in Hirsau ist seinem Ansuchen ent¬
sprechend auf das Forstamt Freudenstadt versetzt worden. Forst¬
assessor Moser  beim Forstamt Ulm wurde die Oberförster¬
stelle Liobenzell übertragen.

Wiirtt . Volksbühne.
Heute abend 8 Uhr eröffnet die Wiirtt . Volksbühne ihr

Gastspiel im Badischen Hof mit einer Aufführung des fünf-
aktigen Schauspiels „Kalte " von Hermann Burtr . Regie : In¬
tendant Herbert Maisch. Morgen abend 8 Uhr geht das alte
Spiel vom Sterben des reichen Mannes „Jedermann ", erneuert
von Hugo von Hosmannsthal in Szene. Das Werk wurde mit
Rücksicht auf die Fasten- und Osterzcit in dm Spielplan ausge¬
nommen. In den letzten Jahren hat es sich auf nahezu allen
deutschen Bühnen mit großem Erfolg durchgesetzt und ist durch
seinen volkstümlichen Inhalt aufs Neue Volksgut geworden.

Mangelhafte Wasserversorgung in Neuhengstett.
Me Gemeinde Neuhengstett ist seit 11 Jahren an di«

Schwarzivaldwasserversorgung angeschlossen. Der früher« Ober¬
amtmann , Reg .-Rat Völler , hat den Anschluß beweikstelligt und
sich seinerzeit den Dank der Gemeinde verdient . Me Gemeind«
glaubte versorgt zu sein. In letzter Zeit mußte sie aber dt«
Erfahrung machen, daß dieser Anschluß ein Fehler war . Ost ist
sie ohne Wasser. In den letzten 14 Tagen gab es 8 Tage lang
nur eine Stunde täglich Wasser und 8 Tage überhaupt keines.
Als Begründung wird angegeben, es habe vor einiger Zeit auf
der Waldscite gebrannt , weshalb dort die Wasserbehälter wieder
angefüllt werden müssen. Sobald diese in Ordnung seien, be¬
komme auch Neuhengstett wieder Wasser . Wenn auch diese Ver»
bandswasserversorgung vielleicht billiger arbeitet als ein eige¬
nes Gemeindewasserwerk, so können sich Gemeinden mit
eigener Wasserversorgung doch glücklich fühlen, sie sind nicht -dem
Willen und der Bedienung einer entfernt liegenden Verwaltuirg
oder eines in dem umfangreichen Netz etntretenden Ereignisses
ausgeliesert - Es ist zu hoffen, daß die Verhältnisse in der
Schwarzwaldwasserversorgung sich noch so gestalten, daß di»
Verwaltung in der Lage ist, alle ihre Vcrbandsgemeinden gleich¬
mäßig mit Wasser versorgen zu können, so daß die Gemeinde
Neuhengstett nicht mehr das Gefühl haben muß, willkürlich be¬
handeltes Stiefkind des Verbandes zu sein.

Wetter für Samstag und Sonntag.
lieber Schweden liegt noch ein Hochdruck, während sich im

Vesten eine schwache Depression zeigt. Für Samstag und Sonn¬
tag ist deshalb weiterhin zeitweise bedecktes, aber in der
Hauptsache trockenes Wetter zu erwarten.

*

Vom Glück vergessen.
Roman von Fr . Lehne.

81. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
„Ach. Ewendoline , warum bist du nur immer so gereizt

gegen Malte ! Du bist sehr ungerecht gegen ihn und das
krankt mich in ihm — dann kann ich dir gar nicht mehr so
recht gut sein — Malte ist so lieb und edel — du kennst ihn
nicht so, wie ich ihn kenne ! Welche hohen , großen Gedan¬
ken ihn beseelen !"

Ewendoline schlug dis Augen nieder : ein heißes Mit¬
gefühl erfüllte sie. „Du Arme , Arme !" dachte sie.

Es läutete zum Kirchgang . Feierlich klangen die Glocken-
schlüge in die reine Morgenluft.

Malte und Johanna blieben auf dem Balkon fitzen und
beobachteten die Kirchengänger . Die Kinder waren die
ersten . Dann kamen die Landleute » die Frauen und Mäd¬
chen im Sonntagsstaat ; die weiten , gereihten Röcke in allen
Farben hatten einige von ihnen hoch ausgenommen und
nm die Hüften geschlagen, so daß der rote Unterrock und die

^ weißen derben Strümpfe in den derben Schuhen reichlich
D sichtbar wurden . Die weiße oder seidene Schürze , mit gro«

tzen, flatternden Schleifenenden gebunden , war das Prunk«
stück ver sonntäglichen Toilette ; das kleine seidene , um den
Hals geknüpfte Tuch fehlte nicht und jede trug das charak-

^ teristische runde flache Hütchen mit der Eokdschnur und
Quaste . De Arbeitshände falteten sich um das Eebetbllch-
lein , auf dem ein weißes Taschentuch lag.

Dis Männer in ihren Sonntagsjoppen kamen in lang¬
samem , bedächtigem Schritt ; eiliger hatten es die jungen
Burschen in den kurzen Lederhosen , im weißen Hemd , die
Jacke kühn auf der linken Schulter , das grüne Hütel mit
dem Gamsbart keck auf dem Ohr — und die unvermeidliche
Tabakspfeife im Mund , die erst kurz vor der Kirchentür
ausgeklopft und in die Tasche gesteckt wurde.

Dann kamen die Sommerfrischler , meistens Damen , dar¬
unter Ewendoline und Blanka.

„Nanu , Blanche so fromm ?" fragte Malte leicht spottend.
„Ist dir 's nicht recht, daß wir jetzt ein Stündchen allein

Neiden können ?, Maiya fleht nie vor zehn Ubr agfs " -

„Aber natürlich , mein Herzblatt , mein süßes Lämm¬
chen — er küßte ihre Hand — „jetzt beurlaubst du mich
wohl einen Augenblick —"

„Malte , wo willst du hin ?" Vorwurfsvoll und weiner¬
lich klang ihre Stimme — „bleibe doch —"

Mühsam nur bezwang er die ungeduldige Regung , die
das glatte Lächeln von seinem Gesicht zu verdrängen drohte.

„Du wirst sehen ! Eine Ueberraschung für meinen Engel ."
Aus der nahen Kirche ertönten leise Orgelklänge.

Fromm faltete Hanna die Hände , sie drückte sich tiefer in
den großen , bequemen Korbstuhl , und ihre großen , feucht¬
schimmernden Augen blickten träumerisch verloren in die
Weite.

Malte kam jetzt zurück mit einem flachen Paket.
„Da wir noch allein sind, kann ich schnell meiner holden,

gütigen Fee meine ergebensten Huldigungen darbringen,
hoffend , sie dadurch zu versöhnen — denn sie grollte mir
jetzt ein wenig —" mit seinem schelmischen, unwidersteh¬
lichen Lächeln küßte er ihr die Hand , an der sehr viele und
kostbare Ringe blitzten , isder ein kleines Vermögen wert.

Hanna löste erwartungsvoll die zierlich gebundene
Schleife . Maltes Bild in Boudoirform fiel ihr entgegen
und ein großer Briefumschlag.

„Ah —" mit einem leisen Ausruf des Entzückens be¬
trachtete st« das Bild . Malte lehnte in ungezwungener
Haltung an einem Tisch» die Arme über die Brust ver¬
schränkt — doch so, daß man seine beiden wohlgebildeten,
gepflegten Hände mit den spitz verlaufenden Fingern , auf
die er nicht wenig eitel war , deutlich sehen konnte . Aus
schwärmerischen Augen blickte er den Beschauer an und ein
schwermütiges Lächeln lag um den vollen , frauenhaften
Mund.

Der ganze Eesichtsausdruck und die theatralische Pose,
sowie eins genial in die Stirn gezogene Locke paßten nicht
zu dem kühnen Durchzieher auf der rechten Wange . Der
ganzen Aufnahme haftete etwas Unnatürliches , Gezwun¬
genes an . Hanna sah das aber nicht . Entzückt drückte sie
ihre Lippen auf das Bild . Er neigte sich zu ihr und küßte
ihr kleines , rosiges Ohr.

„Ich bin doch da. Eng?lchen—" jagte er vorMrfsvsL

Nachdem er eine stürmische Umarmung über sich hatte er¬
gehen lassen müssen, fuhr er fort : — „das ist nur für dich
allein ! Es ist die einzige Aufnahme . In meinem Beisein
hat der Photograph die Platte vernichten müssen ! Und du
zeigst das Bild auch niemand — am allerwenigsten aber
Ewendoline , die sonst nur über eine sinnlose Verschwen¬
dung schelten würde —"

Hanna drehte die Photographie um und las die Wid¬
mung auf der Rückseite : . ^

„Wenig , was ich geben kann , doch alles , was ,ch Hab
und bin . — In treuer , innigster Liebe seinem Schutzengels

Johanna konnte sich an dem Bilde nicht sattsehen , bis
er es ihr scherzend aus der Hand nahm — ,,das ist nur,
wenn ich nicht da bin , jetzt hast du mich! — Da ist noch etwas
deines Interesses wert — so hoffe ich - "

Hanna griff nach dem großen Briefnmschlag und öffnet»
ihn ; mehrere enggeschriebene Manuskripts lagen darin.

„Meiner süßen Hanna gewidmet !" las sie halblaut
ach, Gedichte von dir — und auch einige Skizzen —"

„Die ich in der letzten Woche geschrieben habe ! Es fließt
mir jetzt nur so aus der Feder - und das danke ich
meinem gütigen Engel —" wieder zog er ihre Hand an
seine Lippen.

In holder Freude blickte sie ihn an.
„Siehst du jetzt ein , daß ich recht hatte ? Ein Dichter

kann nur im Vollen schaffen — ohne die Sorgen des All¬
tags - , die mich mehr als jeden anderen quälten - ,
außer den pekuniären auch noch die familiären , die noch viel
schlimmer sind, wenn man nicht verstanden wird und täglich
harte Tadel anhören muß ! Wieviel Vorwürfe hat mir zum
Beispiel Line gemacht , daß ich damals das Unglück mit dem
Examen hatte und daß ich es noch nicht wiederholt habe —"

„Das sollst du überhaupt nicht mehr ! Glaubst du , ich
wäre damit einverstanden , daß mein süßer Herzensschatz jetzt
wieder anfängt zu studieren und sich den Kopf mit allerlei
gelehrtem Zeug anfüllt ? Da hätte er ja gar keine Zeit mehr
für mich! — Nein , Malt - , lieb sollst du mich haben , sollst
ein Dichter sein — stolz bin ich darauf ." Sie blätterte in
Lrm Manuskript . (Fortsetzung folgt .) -



Eechingrn, 29. April . Seit Montag ist die neu errichtet«
Posdautollnie Eechingen-Ehningen im Betrieb . Der Autoomni¬
bus , Welcher bei seiner ersten Fahrt von hiesigen Jungfrauen mit
Euirlanden geschmückt war , fährt täglich Mveimal nach Ehnin¬
gen. Leider ist die Benützung seitens der hiesigen Einwohner¬
schaft noch eine recht geringe . Die Hauptursache liegt in der
Arbeitslosigkeit , hat doch der lebhafte Arbeitervcrkehr nach
Stuttgart gegenüber dem Vorjahr fast ganz aufgehört . Hoffent¬
lich tritt hierin bald eine Wendung zum Besseren ein . sodatz die
Benützung des Autos eine regere wird und die beteiligten Ge¬
meinden, welche keine Kosten gescheut haben , um bessere Der-
kehrsverhültnisse herbeizuführen , kein Defizit erleiden . Zirm
Andern hat die Verbindung den Nachteil, daß die Linie nicht
nach Calw weitergeführt werden konnte, und dadurch leidet die
Fühlung mit der Oberamtsstadt . So war am Samstag eine
recht wehmütige Stimmung , als der Postbote Jakob Bitzer aus
Dachtel von seiner letzten Fahrt zurückkehrte. Seine Pferde und
der Wagen waren mit Blumen und Tannenreis geschmückt, und
ein sinniger Spruch in Gedichtform würdigte die Verdienste die¬
ses in jahrzehntelangem Dienst ergrauten Mannes . Auch hier
bewahrheitet sich das Dichterwort : Das Alte stürzt, es ändert
sich die Zeit , und neues Leben blüht aus den Ruinen . Die Ge¬
meinden, welche von der Bahn abgelegen sind, müssen heutzutage
notgedrungen die Gelegenheit ergreifen , ihre Verkchrsverhält-
nisse zu bestem.

Gechingen, 29. April . Vor einigen Tagen verunglückte der
ln den sechziger Jahren stehende Landwirt Friedrich Gehring
dadurch, daß er in der Scheune aus beträchtlicher Höhe ab¬
stürzte. Er mußte ins Bezirkskrankenhaus verbracht werden.
Die erlittenen Verletzungen waren aber so schwer, daß er in
der darauffolgenden Nacht gestorben ist.

Herrenberg , 29. April . Im Staatswald Ketterleshalde Abt.
Hansemer Wand auf Markung Rohrau wurde ein Waldbrand
entdeckt. Es brannte in einer 15jährigen Fichtenkultur , wobei
etwa 1 Morgen Wald vernichtet wurde. Nur mit Mühe konnte
dem großen Feuer unter Leitung der Forstbeamten von Hildriz¬
hausen und des Schultheißenamts Rohrau Einhalt geboten
werden. Ueber die Ursache ist bis jetzt nichts bekannt- Da der
Brand in nächster Nähe eines viel benützten Fußwegs entstand,
ist es wahrscheinlich, daß er durch rauchende Personen veran¬
laßt wurde.

Pforzheim , 29. April - Im Krankenhaus Stloah hat sich eine
64 Jahre alte, an einem unheilbaren Leiden erkrankte Frau aus
einem Fenster des dritten Stockwerks auf den Hof gestürzt und
blieb sofort tot liegen. Sie ist Witwe , hinterläßt zwei erwach¬
sene Müder und ist von Moskau gebürtig . Die Unglücklichehat
die Tat anscheinend aus Verzweiflung begangen.

Sport.
Fußballsport.

F V. Calw II —F .C. Eintracht-Pforzheim II 1:2 (0:0).
Im zweiten Verbandstreffenum die Gaumeisterschaft der 2.

Mannschaftendes Enz-Pfinzgaues standen sich am vergangenen
Sonntag auf dem Windhof F -C. Eintracht Pforzheim 2 und die
2. Elf der Einheimischen gegenüber. Damit trafen sich die eigent¬
lichen Favoriten, da beide schon den 3. Bewerber F .C. Oeschel-
bronn 2 geschlagen hatten, und die Spielstärke beider Mann¬
schaften keinen großen Unterschied zeigte. Man rechnete mit
einem schönen und spannenden Kampf und — erlebte eine ge¬
waltige Enttäuschung.

Der Gegner hat Anspiel und stößt zur einheimischen Ver¬
teidigung durch, die sicher klärt. Im Gegenangriff kommt das
Gästetor in Gefahr. Längere Zeit ist Calw überlegen, kann aber
infolge mangelirden Schuhvermögens die gebotenen Gelegen¬
heiten nicht erfolgreich genug ausnützen; dann wird das Spiel
ausgeglichener. Beide Verteidigungen sind sehr gut; dagegen ist
die etnheimischeLäuserreihe überragend, während der Slurm sehr
schlecht spielt. Beim Gegner fallen lediglich Mittelläufer und
linker Verteidiger auf, während die übrigen Mannschaststeile
ebenfalls wenig Erfreuliches bieten. Somit endet die erste Halb¬
zeit torlos. Nach Wiedevanstoß werden die Leistungen der Ein¬
heimischen zusehends schlechter. Eine plan- und gedankenlose
Kickerei setzt ein, wozu die in jeder Hinsicht verfehlten Umstel¬
lungen natürlich noch wesentlich beitrugen. Von überlegtem
Stellungsvermögen oder Zuspiel war nichts zu sehen; im Ge¬
genteil, es behinderten sich oft drei und vier eigene Leute. Dazu
kam ein Schiedsrichter, der dem Spiel in keiner Weis« gewachsen
war und andererseits dazu beitrug, daß sich das Spiel nicht im
Rahmen der sonst üblichen Fairnis abwickelt«. Der Gegner be¬
kommt2 Elfmeter zugesprochen, die verwandelt werden, während
der einheimische Mittelstürmernach Durchbruch den Ehrentveffer
erzielt. Die Gäste kamen somit zu billigem Punktegewinn und
dürften aller Voraussicht nach Gaumeister iverden.

Die Einheimischen hatten einen ganz schwarzen Tag . Der
Sturm spielte zerrissen und zusammenhanglos und konnte
naturgemäß bei der gegnerischen guten Verteidigung nichts aus-
richten. Von Stellungsspiel keine Spur , von Schußvermögen
keinen Schimmer. In der Läuferreihe fiel lediglich der rechte
Läufer durch besseres Spiel infolge wuchtigen Dazwischen-
fahrens auf. Im übrigen konnte jedoch die gesamte Läuferreihe
nicht befriedigen. Das Schlußtrio war noch der beste Mann-
schaftstetl, linke Verteidigung oft recht unsicher, Torwart gut,
rechter Verteidiger der beste Mann der Einheimischen. Es ist
wahrhaftig Zeit, daß sich die 2. Elf eines Besseren besinnt und
ven Gedanken des Sports etwas ernster auffaßt als am ver¬
gangenen Sonntag.

Der Schiedsrichter konnte, wie eingangs erwähnt, nicht
genügen. Er war viel zu großzügig und gab infolgedessen das
Spiel mehr und mehr aus der Hand. Seine Entscheidungen
waren ungenau und standen oft in krassem Widerspruch zu den
Schiedsrichterregeln und deren Auslegung. —er.

All; Te!i>>, VEs-und LllUdNlrischaft.
Berliner Briefkurse.

100 holl. Gulden 169.13 Mk.
100 franz . Sr . 13,83 Mk.
100 schweiz. Frk . 81,27 Mk.

Stuttgarter Börsenbericht vom 29. April.
Auch heute hielt die feste Stimmung an der Börse an , doch

ging das Geschäft zurück. Die einzelnen Papiere konnten Kurs¬
gewinne verzeichnen.

ProdukleubSrsen» und Marktbericht«
des Landwirtschaftliche« Hauptvrrbandes Württemberg und

Hohenzollerne. B.
Stuttgarter Landesproduktenbörse vom 39. April.

Von unserer heutigen Börse ist nichts Neues zu berichten.
Stimmung und Preise sind unverändert . Es notierten je IVO
Kilogramm : AuslanLSweizen 30—33,75; württ . Weizen 26- 29;
Sommergerste 18—22; Roggen 19—20; Hafer 17—19,50; Wei-

Vorrr Glück vergessen.
Roman von Fr . Lehne.

l32. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
„Willst du das nicht auch drucken lasten?"
„Gedruckt werden, ein Ziel, aufs innigste zu wünschen—

1>och leider sehr schwierig, und außerdem —" er lächelte,
zuckte und machte die Gebärde des Geldzählens.

„Ach so —: aber Schätzt, wenn es bloß daran liegt —"
„Das Zahlen lasse meine Sorge sein! Oh, ich bin ehrgeizig,
ich will die mir gewidmeten Verse und Erzählungen auchgedruckt seben —

„Nein , vas geht doch nicht —"
„Aber, Malte , Liebster, widersprich doch nicht —! Ist

Nicht das , was mein ist. auch dein —? Verfüge doch über
mich. Wie oft soll ich vir das sagen!" In schrankenloser
Liebe und Hingebung sah sie ihn an ; er küßte sie schnell, da
die Stimme der Kommerzienrätin jetzt hörbar wurde, und
er war froh, wieder einmal etwas erreicht zu haben, waser wollte ! Klug hatte er die Spanne Zeit , die er mit
Hanna allein war , ausgenutzt ; mit seinen Zärtlichkeiten
znachte er sie ganz willenlos-

Der Gottesdienst war zu Ende. ,Vlanka kam eilig heim mit Ewendoline . ^
„Sind Brucks schon da? Nicht? Das ist aber langweilig!Weißt du. Muttchen, wer heute in der Kirche war ? Die

alte dicke Professorsfrau mit den beiden semmelblonden
Töchtern, die wir kn Tegernsee getroffen hatten ! Sie müssen
jetzt hier in Kreuth wohnen! — Und dann waren die hohen
Herrschaften aus Villa „Waldflucht" da. Zum ersten Male
habe ich die junge Hoheit ganz in der Nähe gesehen — so
blaß und schmal ist sie — aber ein entzückendes Eestchtchen!"
lo plauderte Vlanka munter darauf los, auch ihre Glossen
über verschiedene Kirchgänger machend und sich eine Ziga¬
rette anbrennend , die Malte ihr gereicht.

Nach einer halben Stunde ungefähr näherte sich der
Villa ein herrschaftlicher Diener , an der Livree als ein
Diener des fürstlichen Hauses zu erkennen.

„Der scheint gar zu uns zu kommen!" rief Blank« und
sie hatte nicht unrecht mit dieser Mutmaßung . Er übergab

der höchlichst überraschten Frau Likowski ein Briefchen, das
Blanka mit der Mutter zu gleicher Zeit las . Dann rief sie,
und Neid klang aus ihrer Stimme:

„Das gilt dir , Line ! Du bist nach Villa „Waldflucht"
befohlen - da, lies - oder höre zu —"

Euer Hochwohlgeboren!
Ihre Hoheit Prinzessin Maria Christin « Ehrenberg,

würde sich außerordentlich freuen, die Dame persönlich ken¬
nen zu lernen , die heute morgen in der Kirche und gestern
nachmittag Ihre Hoheit durch ihren Gesang entzückt hat.
Hoheit empfängt heute nachmittag 4 Uhr."

Und unterzeichnet war der wappengeschmückte Brief¬
bogen mit „Gabriele Gräfin Limbach."

„Was sagst du dazu, Line? Es wird dir nichts anderes
übrm bleiben als der hohen Aufforderung zu folgen —"

Ewendoline war unangenehm überrascht. Gerade heute
nachmittag, wenn Axel da war — aber sie konnte doch nicht
ablehnen , und so schrieb sie schnell einige Dankesworte.

Nach elf kamen Blankas Freunde , die zwei Fräulein
von Brucks mit ihrem Bruder und dessen Kameraden von
Ltchtenfels und Kronau . Lustig lachend grüßte Vlanka vom
Balkon herunter und lief ihnen dann entgegen.

Malle , der die beiden hübschen und feschen Schwestern
Lili und Lola von Bruck sehr gut kannte, war gezwungen,
neben der Braut auszuharren , die im Wohnzimmer des
Besuchs harrte . Die Ungeduld prickelte in ihm. Er lauschteauf die fröhlichen Stimmen und mußte dennoch an Hannas
Seite bleiben und den zärtlichen Bräutigam spielen!

Da wurde die Tür von Blanka weit aufgerissen.
„Hier sind Jeannette und Baron Malte von Reinhardt,

die neugebackenen glücklichen Brautleute ! Ihr könnt also
eure Glückwünsche persönlich wiederholen. Lili undLola —"

Johanna ging den Eintretenden entgegen und tauschteKuß und Umarmung mit ihnen. Ueber Hannas Kopf hm-
weg sing Malte einen mitleidig spöttischen, belustigten Blick
auf , den die beide»' jungen Damen miteinander austausch¬
ten, so daß ihm das Blut in die Wangen trat und er in
heimlichem Ingrimm mit den Zähnen knirschte. Oh» er
konnte leicht die Gedanken der beiden erraten ; sie machten

zenmchl 44—45 ; Drotmehl 34- 35; Kleie 10—19,59; Wiesen-
Heu 5—6,50; Kleeheu 6,50—7,50; dvahigepreßtes Stroh 4—1,50Mark.

Stuttgarter Schlachtvieh,narkt vom 29. April.
Dem Donnerstagmarkt am Vieh- und Schlachthof waren zü»

geführt : 9 Ochsen, 9 Dullen , 80 Jungbullen (unverkauft 19), 91
(20) Jungrinder , 44 Kühe, S53 Kälber , 761 (61) Schweine,
1 Ziege. Erlös aus je 1 Zentner Lebendgewicht: Ochsen 1.
45—19 (letzter Markt 45—19) ; 2. 33—11 (unverändert ) ; Bullen
1. 43—45 (unv .) ; 2. 38—42 (unv.) ; Jungrinder 1. 59—54 (un¬
verändert ) ; 2. 42—48 (42—49) ; 3. 37—11 (uiw.) ; Kühe 1. 31
bis 19 (32—40) ; 2. 18—39 (unv .) ; 3. 13—17 (unv .) ; Kälber 1.
83—85.(84—86) : 2. 74—81 (74—82) ; 3. 64—72 (64- 71) ; Schafe
80- 84 (unv .) ; Schweine 1. 74—75 (76- 77) ; 2. 74—75 (76—77) ;
3. 71—73 (72—75) ; 4. 68- 79; Sauen 53—65 (53- 66) Markt¬
verlauf : langsam.

Rottweiler Pserdemarkt.
Dem Jahrnmrkt waren 229 Pferde Angeführt. Mir gute bis

erstklassige Arbeitspferde wurden 700—1399, für geringere 309
bis 599, für Schlachtpferde 59—139 bezahlt . Der Handel war
schleppend.

Vichpreise;
Laupheim : Kälber und Boschen 299—359, Kalbeln 415—559,

Kühe 599, Stiere 209, Farren 229—280 -6 . — Buchau : Jung¬
vieh 159- 259, Kalbeln 4M—599, Kühe 399—499 — Nieder¬
stotzingen: Farren 399—509, Kalbinnen 590, Jungrinder 159 bis
309 — Rottweil : schwere Zugochsen 1209—1429, Ansetzlinge
790—1190 pro Paar , trächtige Kühe 359—529, Wurstkühe 109
bis 320, trächtige Kalbinnen 450—629, JwngrInder 6—12 Mo¬
nate 120—220, 1—2jährig 220—400, Farren 099—1170 -6 . —
Tübingen : Ochsen 5—899, Kühe 350—699, Kalbinnen und Rin¬
der 400- 659. Jungvieh 150—300, Kälber 100—150 —
Welzheim : Farren 4—509, Ochsen5—799, Stiere 279—S59, Kal-
Leln 4—699, Kühe 230- 459, Rinder 359—590 -K.

Schwcinepreise.
Besigheim: Milchschweine 35—38; Läufer 79 — Schwen¬

ningen : Milchschwcine 31—39 <« .

Kirchliche Nachrichten.
Evangelischer Gottesdienst,

am Sonntag  Cantate , 2. Mai.
B . T 11. 8 Uhr : Frühpredigt , Stadtvikar Braun . (410 Uhr;

Predigt Stadtpf . Lang . Eingangslted Nr . 23 Dir Dir Jehova.
1 Uhr: Christenlehre(Söhne 1. Bez.).

Donnerstag,  6 . Mai : 8 Uhr Brbelstunde.
Katholischer Gottesdienst.

Sonntag,  2 . Mai.
8 Uhr: Frühmesse mit Momilie, (419 Uhr: Predigt und Amt

2 Uhr : Andacht.
Montag:  8 Uhr : Gottesdienst in Bad Liebenzell.
Dienstag , Freitag (48 Uhr abends Maiandacht.
Werktags:  Hl . Messe (47 Uhr, Donnerstag (48 Uhr.

Gottesdienst der Methodistengemeindr-
Sonntag,  2 . Mai.

Norm . 9.30 Uhr : Predigt , Flößer . 11 Uhr : Kindergottes¬
dienst. Abends 8 Uhr : Predigt , Link.

Mittwoch,  8 .15 Uhr : Dibel -Gebetstunde.
Stammheim:

Borm . 9.30 Uhr : Gottesdienst . Nachm. 1.30 Uhr : Predigt,
Hof.

Mittwoch,  8 .30 Uhr : Bibel -Gebctstunde.

sich über ihn lustig, über ihn, Malte von Reinhardt ! Und.
er hörte auch die ganz leise Ironie aus ihren Glückwün¬
schen. Hanna stand neben ihm, hatte ihren Arm zärtlich!
um den seinen gelegt und begrüßte jetzt liebenswürdig die
Herren.

Axel von Kronaus dunkles Augenpaar suchte nach einem
blonden, hübschen Mädchen, um das er doch mitgekomme^war . Endlich trat Ewendoline ein, gefolgr vom Stuben¬
mädchen, das den Gästen pikante Brötchen und Sherry
servierte.

Lustig ging das Geplauder hin und her. Blanka fühltesich in ihrem Element ; sie war übersprudelnder Laune.
Axel trat neben Ewendoline , sie zu begrüßen. Da fing
Blanka einen Blick auf den die beiden miteinander aus¬
tauschten, und sie sah das glücklich; Lächeln, den warmen,
vertieften Glanz in Ewendolines Augen — und sie hört«
einige geflüsterte Worte Axels. Eine rasende Eifersucht
erfaßte sie. Stand es so mit den beiden?

Ewendoline und Axel Kronau — Kronau , der ihr selbst
so gut gefiel? Da wollte sie doch acht auf die beiden
geben! .

„Ihr fragt , was wir nachmittag machen wollen, Lola?
Wir fahren selbstverständlich nach dem Bad Kreuth , trin¬
ken dort Kaffee und gehen dann nach „Siebenhiitten"
zum Tanzen ! Das wird famos."

„Kommt das Brautpaar auch mit ?" fragte Lili bos¬
haft, der Malte eine Zeitlang stark den Hof gemacht —«
„Wie ist's, Baron ?"

„Das richtet sich nach Hannas Wünschen —"
„Wir bleiben hier, Liebster!" entschied die junge Braut,

„ich kann so viele Menschen nicht ertragen —"
Die beiden jungen Mädchen sahen Malte ausdrucksvoll

spöttisch an und kicherten üoer ein Scherzwort, das Leut¬
nant Ltchtenfels hinwars — aber im Grunde galt dasKichern nicht dem Witz des Offiziers , sondern nur ihm,
dem eleganten Malte Rheinhardt » der sich durch seine Ver¬
lobung mit Hanna Likowski sehr lächerlich gemacht hatte.Er fühlte das wohl, und es peinigte ihn unerträglich in
seiner Eitelkeit. —

. (Fortsetzung folgt.)
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SchiWsche im vtenmtrWrli Rezeld.
Den beteiligten Kreisen wird zur Kenntnis gebracht,

bah das Oberamt Nagold Im Hinblick auf die im Bezirk
Calw herrschend» Maul « und Klauenseuche die Benützung
der Schafwäschen de» Bezirks Nagold durch di« Schaf»
besitz» des Bezirks Calw verboten hat.

Calw,  den 29. April 1926.
Oberamt : Nagel,  Amtmann.

Amtsgericht Calw.
Sn dam Konkursverfahren

»der da« Vermögen de» Gustav Kohle ». Maschinenfabrik
und Mllhleubauanstalt in Talmvhl , O .-A. Calw ist Ter¬
min zur Abnahme der Schlußrechnung bestimmt auf Frettag»
den - 7. Mat 1V2« . vorm . 1, Uhr.

Den 2V. April 192«.

Aufforderung.
Ne WeiohSoiltt in Witte wellen Ihre

WeWenerhllcher hg«.Ans- reidhefte
Wgeheiir hierher eiireicher.

«al « . den 27. April 192«.

Ioüamtl Schütt

Lwpkelile versclileäea«
«orten

de, p » .
von s .ro —« so «k.

»LS-

I Lmpkekle meinen
> mvciernen Leclis-

i sitrer ru Verzoll¬
st zunzs - unä Oe-

sckSttg - l 'oursn

kvrasprvok -tiommerstr "WS

in allen Farben , gestrickte
und gewobene, in wollen,
baumwollen, seiden und
seidenflor. kaufen Sie
bei großer Auswahl zu
billigen Preisen im
Spezialgeschäft  für
Woll- u. Struinpfwaren

Garnhaus

Hciir. Ule

s»

Confnm
DereinLal

1 Waggon

Rosine«
ist eingelroffe«

3tr . Mk . 30 .80 und Mk . 32 .60.

Ich empfehle al«

befouder « preiswert:
80 cm breit roh B 'wolltuch, haltb. Sorte m 39 ^
80 cm breit roh B 'wolltuch, gute Qualit . m 60 ^
80 cm br. roh B 'wolltuch, schw. Qualit . m 70^
80 cm br. weiß B 'wolltuch, haltb. Sorte m SS A
80 cm breit weiß B 'wolltuch, best.Sorte m 70 A
80 cm br. weiß B 'wolltuch, gute Qualit . m 90 ^
80 cm br. weißB 'wolltuch, schw. Qualit m 110^
80 cm breit weiß B 'wolltuch,

schwerste Qualität m 130^
80 cm breit weiß B 'wolltuch,

schwerste Qualität , feinfädig m 140^
80 cm breit weih Makkotuch

für feine Leibwäschem 160^
80 cm breit weiß Stuhltuch f.Bettwäschem 80 A
80 cm breit weiß Stuhituch

für Bettwäsche, schwere Ware m 100 ^
80 cm br. weiß Halbleinen f. Bettwäschem IIOA

1SO cm breit weiß Stuhltuch m 160 ^
ISO cm breit weiß Stuhltuch , schw. Ware m 220A
130 cm br. weiß Damastgestr., schw.Ware m 190A
130 cm br.weiß Damast gebl., schw. Ware m 230A
Paul RSuchl«. IM Msrkl, Salw

Ztrohhut-Aeubeiten
für Herren unä Rnaben

Erste Qualitäten

Billigste Preise

Helm 5chäberle
Hulmacher , Lalw,  b . Rathaus

Mstrofinev
«ud spauisch«

LmienrHrlM
- ». Lampartee.

3 » verkaufe«
einen °/,jährige»

ZWsarre«
la . Abstammung bet
Louis Pfeffiuge»

zum . Ochsen"
riefeubeouu.

Schöne

RilchschMim

hat von nächster Woche an
taufend abzugeben

3. Archer, d.
iv Spchhardt.

Gesucht
für 2 evtl. 3 Frauen g«t«

Pension
auf etliche Wochen ln Näh«
von Calw . Höhenlage er¬
wünscht, Ort mit Arzt bevor»
zugt . Sefl . Angebote mit
genauer Angabe über Oert-
lichkeit, Preis u. Verpflegung
unter S . D . 99 an dir Ge»
schästsstrll« diese, Blatt «,.

Zu verkaufen älteren

Lierk-Srottvi-ei
Wo . sag« dir Geschäft»?«,

d». BI.

Linen berelts neuen , gut»
erhaltenen

KilldtMlM
at billig »u verkaufro , «vL
uchTanschaegenLier.

Wer . sagt bi« Geschäft»»

Holzbronn.
Verkauf « ein« SO Wochen

trächtig«

Kalbin.
Johannes Erhardt sen.

^ ttenl <e !'5 äckeuermi ^ e !' ^

^ Keine itaustrou mogtzs ^
^ entbehren .'z. ,F

pcirrioir^
^Vaeum besser?

-l . »

^stnSung " « t » s>

Württ . Forstamt
Calmbach a. S.

Vertiis.
im schristllchrn Aufstreich.

Am Dienstag , de» II.
«ai 192 « vorm . II Uhr
in Calmbach auf der Forst»
amtrkanzlet aus den Distrik¬
ten Llbrrg , Meistern .Helmrn-
hardt , Kälbllng 274 Fa mit
fmLa »gh : 15I .. 92ll .. 59IH ..
14 IV., S V.. 2 Vl . Kl . Ad»
schnitt 14 I.. 104 II., 18 IN.
Kl .; 1282 Sl . I42S Ta mit
sm Langh : 77 I., 159 II.,
197 UI., 185 IV . 214 V.
197 VI. KI. Abschnitt : 28 I.,
25 U.. 14 III. Kl . Losoer»
»elchnlfi« und Anqrbotrvor»
druck«von der Forstdirektion,
G . f. H . Stuttgart.

Verlöre « goldene

Damenuhr.
Abzugebrn gegen Belohnung

Sasthof, . . Hirsch".

frische

Spargel

-ML

snnKur

Für dl.

^ » nnstuct !.

Vlaudenrer
Bleiche

mtrd

Tuch und
Fade«

angenommen bei

SM». DeiWe.
PünKtlichÄ»

Näherer in der Geschäft, ?»,
ds . Bl.

Jüngeres

MSdchen
für einige Stunden des Ta¬
ge» ln kleine Familie

gesucht.
Nähere » ln der Geschäfts¬

stelle ds . BI.

Schreiner -Innung.
Aus Sonntag , den 2. Mat , mittag» 2 Uhr,

lire ich sämtliche RWe »er zi eil«
rißerirdeillichti SeierilversMaliii

»u Herrn Gottlob Weiß » <Brau «r «i Dreiß ) freundlich
«in. Lager -Ordnung:

Enichtiiz eil« Zmihk-Iiiiili.
Der Vorstand.

Sonntag , den 2. Mai 1V26
findet

in der Brauerei Dreitz
großer

statt.
ff. Getränke « utel

ff. Streichmusik Vekauute
Anfang 8 Uhr Schluß 1

Ls ladet höflichft «ln

Kapelle Si

Am Sonutag » de» 2. Mai 1V2S
«achmittags 2 Uhr

hält der Verein
im Saale de« Gasthoses zur »Sonne-

elnr

(Musikkapelle Hirsau) ml»

ab und verbindet hiemit einen

«nst - Reige«
Hiezu ladet frrundlichst rin der « »»schuß.

Breitenberg.
Am Sonntag , de« 2. Mat

halt « ich

Mel -hgWSiM
neben gleichzeitiger

TllizMrhMii
wozu sreundlichst einladet

M .Bürkle , zum Hirsch.

»«» Lage zu vermieten,
l 3u erfragen

i» schönes souniger Bischoffstraße 4SI.
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